Unsere Lieder im Gottesdienst

Eines würde einem Nichtkirchengeher, der sich zu uns in eine Sonntagsmesse verirrt, an der Musik sofort auffallen: Es sind mehrheitlich Lieder, deren Entstehung schon einige Zeit zurückliegt. Lieder, die ganz anders klingen als das, was dem Hörer eines typischen „Musiksenders“ entgegentönt.

So groß war der stilistische Kontrast zwischen der typischen Kirchenmusik und der gängigen kommerziellen Musik nicht immer. Es waren vielfach die Komponisten beider Bereiche dieselben, entsprechend ähnlich die äußeren Merkmale ihrer Musik.

Warum also gerade jetzt so große Unterschiede? Zum einen hat die Musik des 20. Jhdts. eine enorme stilistische Vielfalt entwickelt: am Beginn noch die Zeit der Spätromantik, weiters die Zwölftonmusik (freitonale Musik), Jazz, Pop, experimentelle Musik und vieles mehr.

Zum anderen besteht und bestand das Liedgut des liturgischen Singens immer aus einem überlieferten und aus einem modisch geprägten Anteil. Was heute in unserem Gesangsbuch an alten Liedern steht, ist eine Sammlung von recht wenigen überdurchschnittlichen Produkten eines ansonsten vergessenen Kunsthandwerks. Dennoch füllt das wegen der enorm langen Geschichte des liturgischen Singens einige hundert Seiten im Gotteslob. Die älteste Musik in unserem Gotteslob stammt aus der Zeit der Gregorianik und ist zw. 800 - 1400 Jahre alt! Seitdem hat jede Epoche Lieder von bleibendem Wert hervorgebracht. 

So wird auch von den neuen Liedern das Beste überbleiben. Voraussetzung ist nur, daß gute Lieder geschrieben und gesungen werden.

Kurz einmal zur Frage, was denn nun die Qualität eines Liedes ausmacht: Sicher eine Melodie, die uns nicht kalt läßt, die berührt. Sicher aber auch ein Text, der dem Sänger und Zuhörer etwas zu sagen hat. Besonders wichtig ist für mich auch die Schönheit eines Textes: ein Liedtext ist nicht einfach Prosa, das ist Lyrik. Auch daß Text und Melodie einander ergänzen und verstärken gehört ohne Zweifel zum gelungenen Lied.

Was ist zu tun, um solchen Liedern Raum in unseren liturgischen Feiern zu geben? Wir müssen einen Weg finden weg von den wenigen „Evergreens“ des Neuen geistlichen Liedes (Stichwort Nimm o Herr) und hin zu einem kleinen Grundstock aus Liedern zu verschiedenen Themen und Gelegenheiten. Kontinuität ist gefragt! Solange diese Lieder nur 1% alles im Gottesdienst Gesungenen ausmachen, ist kein Fortschritt zu erwarten. 

Die Rahmenbedingungen für eine regelmäßige Verwendung wären:

· Die Lieder liegen gedruckt auf, sodaß nicht für jeden Anlaß Zettel kopiert werden müssen. Dieses Problem wird der neue Diözesananhang zumindest für’s erste einmal lösen, denn er enthält eine kleine Sammlung von Neuen geistlichen Liedern.

· Da die Zahl aller Lieder, die im Jahresablauf gesungen werden, ziemlich feststeht, kann Neues nur kommen, wenn Altes dafür Platz macht. Ich meine damit: Wenn das Bedürfnis nach den alten vertrauten Liedern zu sehr ausgelebt wird, ist die Chance einer Veränderung schnell vertan. Aber nur durch gezielte Erneuerung kann ein Liedschatz qualitativ zulegen!

· Die neuen Lieder müssen von einer großen Mehrheit der Sänger angenommen werden. Bitte die allenfalls benötigten Brillen nicht zu Hause vergessen!

· Aber auch umgekehrt: Die Lieder selbst müssen zum Mitsingen einladen, um akzeptiert werden zu können.

Da haben wir uns doch einiges vorgenommen.

